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Blaise Pascal. Heute gäbe es morgen kein Gestern.





Wusstest Du, das Unendliche, das ist ja
das Thema der Mathematik schlechthin?





Blaise
Pascal. Heute gäbe es morgen kein Gestern.


Der große Mathematiker Hermann Vail hat
gesagt Mathematik, was ist das für eine Wissenschaft?



Es ist die Wissenschaft vom Unendlichen, hat er
gesagt. Eigentlich gar keine Naturwissenschaften. Nirgendwo in der
Natur finden sie Unendliches. Einstein hat einmal gesagt Also das
Weltall könnte unendlich sein und dem Dummheit der Menschen auch,
aber beim Weltall ist er sich nicht sicher.



Aber darum ist das Unendliche ja im Thema der
Geisteswissenschaft ja. Und es ist nicht nur ein Thema der
Mathematik, es ist auch ein Thema der Philosophie und daher auch
ein Thema Pascals. Einer der tiefsten nicht nur Denker der
Mathematik, sondern auch der Philosophie war. Gleichsam auch einer
der Ahnherren der existenziell Philosophie neben nach Augustinus
und dem großen Meister Eckhart auch Pascal.



Und eben am Begriff des Unendlichen anknüpfend und
ich werde, meine sehr geehrten Damen und Herren, bei diesem Vortrag
Ihnen viele Zitate aufschreiben. Diesmal werden Sie wie bei
üblichen Powerpoint Vorträgen auch das lesen, was ich sagen werde.
Sie kennen ja diese Powerpoint Vorträge, wo dann der Vortragende
sich wundert, was er alles sagen darf.



Und diese Freude werde ich mir auch erlauben. Aber
es sind wirklich tiefe Sätze Pascals und es ist wert, sie zu hören,
weil er hier den Begriff des Unendlichen darstellt, zunächst in
seiner Prägnanz an drei Kategorien des Daseins. Zunächst einmal an
der Zahl und dann am Raum und seiner Zeit. Und er sagte immer
dasselbe. Bei der Zahl, wie groß eine Zahl auch sein mag, man kann
eine größere denken. Und wieder eine, welche die letztere noch
übersteigt. Und so ins Unendliche. Ohne zu einer zu
gelangen.



Zu einer Zahl, die nicht noch vergrößert werden
könnte. Also die Zahlen führen in das Unendliche hinein. Aber keine
Zahl ist unendlich. Wir bleiben immer davon ein wenig entfernt,
aber wir spüren es. Aber es geht auch weiter. Und umgekehrt. Wie
klein noch eine Zahl sein mag, wie der hundertste oder tausendste
Teil.



Man kann doch eine kleinere denken und immer ins
Unendliche weiter. Ohne zu Null oder nichts zu gelangen. Das bei
den Zahlen. Die nächste Kategorie, wie groß auch ein Raum sein mag,
wie z.B. hier in den Hof Stallungen, man kann einen größeren Denken
vielleicht auch brauchen, was uns sehr freut. Nebenbei gesagt und
wieder einen, der es noch mehr ist und so ins Unendliche. Also
sehen wir das gleichsam mit einem Ostinato widerholt. Und dann
weiter sagt, ohne je zu einem zu gelangen, der nicht mehr
vergrößert werden könnte.



Also der unendliche Raum als solcher. Den gibt es in
der Sicht Pascals nicht und genauso umgekehrt, wie klein auch ein
Raum sein mag. Man kann einen kleineren ausdenken und so steht’s
weiter ins Unendliche. Ohne je zu einem zu gelangen, der unteilbar
und ohne jegliche Ausdehnung wäre. Also diese Idee des Atoms, wo es
das Unteilbare gibt, das ich nicht mehr teilen kann. Der Demokrit
gibt vertreten hatten, die spielt bei Pascal keine Rolle aus
philosophischen Gründen.



Denn wenn ich ein Atom mir vorstelle, es sei
unteilbar, hätte aber ein Volumen, dann frage ich mich Wie schaut
es mit der linken und der rechten Hälfte dieses Volumens aus? Ich
komme über diese Frage nicht hinweg.



Und wenn dann jemand aus der Physik kommt und sagt
Diese linke und rechte Hälfte gibt es experimental physikalisch gar
nicht, macht es mir als Mathematiker nichts, sage ich. In meinem
Denken gibt es sie doch. Und so sagt Pascal weiter.





Ebenso ist es mit der Zeit. Man kann stets eine
größere denken ohne Ende und eine kleinere, ohne zu einem
Augenblicke und zu einem Rennen nichts an Dauer zu gelangen. Das
versuchen wir ja manchmal bei dem Zeitpunkt, der besonders
wunderbar ist, zu sagen. Will ich zum Augenblicke sagen Verweile
doch! Das heißt in einem Worte, so Pascal, welche Zahl, welcher
Raum und welche Zeit es auch sein mag, es gibt stets eine größere
und eine geringere, so dass sich alle. Zwischen dem Nichts und der
Unendlichkeit halten. Und zugleich stets unendlich weit. Von diesen
Extremen entfernt sind. Also, dass seine Sicht der Unendlichkeit.
Das Unendliche gleichsam wie ein Alptraum, was es ja auch ist. Und
dieser Gedanke ist das Thema der Mathematik.



Und das hat die Mathematik gewusst seit Anbeginn,
seit Pythagoras erfunden hat. Wir zählen, wir zählen weiter, wir
ziehen weiter. Wir kommen beim Zählen an kein Ende. Trotzdem hatten
es die Griechen vermieden, über das unendliche selbst zu sprechen.
Sie hatten niemals das Unendliche als einen in sich geschlossenen
Begriff verwenden wollen nie, nie, nie. Selbst Archimedes, der ja
auch ein Ingenieur war und das manchmal ganz gut verwenden konnte
für seine physikalischen Überlegungen, hat dann, wenn er sich
mathematisch genau formuliert hat, dem Unendlichen wieder eine
Absage erteilt und gesagt Ich versuche es immer mit endlich vielen
Strecken, mit endlich vielen Konstruktion Schritten, mit endlich
vielen Teilen zu zeigen, nie mit dem Unendlichen. Nicht einmal der
große Euklid, von dem man ja sagt, er habe bewiesen, dass es
unendlich viele Primzahlen gäbe, dann würde doch das Wort unendlich
vorkommt.




Also hier sehen Sie, Euklid.



Am besten dargestellt nicht von einem Bild von Max
Ernst Euklid lebte ja bekanntlich in Alexandria, also in Ägypten
und daher auch die Pyramide, die Sie hier verkehrt herum sehen,
also ein etwas spitzfindiger Mathematiker. Wie Sie sehen. Aber
natürlich. Begabt, kreativ, wie die Blume zeigt, weil er zeigen
konnte.



Es gibt unendlich viele Primzahlen, so sagt man es
heute. Was zeigte den Euklid wirklich nur ein Glied sagte folgendes
Er sagte Nun ja, 2 2 Das ist eine Primzahl. Warum denn? 2 ist nur
durch 1 und durch sich selbst teilbar.



Es gibt ja gar keine anderen Möglichkeiten. Sie
würden sagen 1 ist keine Primzahl, das hat bei Euklid keine Rolle
gespielt. 1 war die Einheit für die Griechen und die Einheit galt
bei den Griechen noch nicht richtig. Als Zahl beginnt das dann,
wenn man zählt. Und wenn nur ein einziges Ding da ist, ist die
Aufforderung Zähle doch eigentlich ziemlich sinnlos. Denn wie soll
ich da zählen? Wenn zwei da sind, beginnt das Zählen. Daher war
eins gar nicht bei den Primzahlen als Kandidat vorhanden.
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